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gründlicher Weiſe den ung des Menſchen und ſucht beſonders die ber  2  —
flä  — und Unhaltbarkeit der modernen deſzendenztheoretiſchen Anſchau: en
über den Urſprung des Menſchen darzulegen; C werden auch die neueſten
Funde und Erklärungen einer achlichen Kritik unterzogen. Es kann die Schrift
allen, die an der Erörterung dieſer Fragen Intereſſe haben, beſonders vom
apologetiſchen Standpunkte aus, ehr empfohlen werden Einige Bemerkungen
erlauben wir Uuns beizufügen.

9  „ Anm., ird geſagt: „R Handmann 8 verlegt die Sünd  E  B
flut un die er Periode des Tertiärs, hält aber dafür, daß dieſe Perioden viel
kürzer ſind, als man gewöhnlich annimmt.“ ezenſen möchte emerken, daß
dieſe ſeine Anſicht genauer in folgender Weiſe faſſen iſt Der Rezenſent
verlegt die Sündflut un die Eſteren Perioden des Tertiärs, lxl daher oſſile
Funde von „Tertiär-Menſchen“ nicht als ausgeſchloſſen betrachten, hält aber
afür, daß m dieſem Falle die Dauer der Tertiärperiode viel kürzer, als dies
gewöhnlich 3u geſchehen pflegt, aufzufaſſen iſt und auch aufgefaßt werden könne.

enn auf 113 bemerkt wird, 8 ſei beachten, daß „der bibliſche
Autor uns ber die Entſtehungsweiſe des menſchlichen Leibes nicht belehren
. dürfte dieſe Anſicht, allgemein ausgeſprochen, man en Exegeten
und Dogmatikern nicht angenommen werden Vgl dieſe eitſchr 1241 II
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Was iſt ittlich gut, was iſt chön? In welchem Verhältniſſe ſtehen beide

＋N einander? Dieſe un Broſchüren und Artikeln viel erörterten praktiſchen
Fragen erhalten In dem angezeigten Werke eine gründliche, auf alte und éeue
LNiteratur aufgebaute Antwort Man muß dem erfaſſer anerkennende Zuſtim
mung zollen, enn darlegt, wie das Ute E n Harmonie ſei mit dem
Schönen, wie des Künſtlers Weltanſchauung und Leben innig zuſammenhängen
mit ſeinem Schaffen, wie religiöſe Weltanſchauung und tugendhaftes Leben wahre
Künſtler heranreifen, ber auch echte Kunſtwerke äßt Dieſe und andere
ſyſtematiſch aufgebaute Abhandlungen werden durch zahlreiche Zitate aus dto,
Ariſtoteles, Thomas, Bonaventura, Schiller, Goethe, Viſcher, Volkelt uſw ſo
geſtützt, daß ſie dem aufmerkſamen Leſer als überzeugend erſcheinen. Ein
heikle  D, aber gerade eute recht notwendiges ema das Kapitel
Sexualethit und Sexualäſthetik. Der Verfaſſer iſt durchaus kein Rigoriſt,
CL gibt der Kunſt vollauf, was ſie als notwendig und nützlich beanſpruchen
kann Andererſeits muß aber immer wieder die rage erhoben werden: Wo
ſind Unter den Künſtlern und den Genießern der Kunſtprodukte jene ittlich
ſtarken Charaktere, die, künſtleriſch reich und reif gebildet, ungeſtört, n Ruhe
und mit Wohlgefallen ein ittlich anſtößiges Kunſtwerk betrachten können? D  Aß
die überaus große Qi der Menſchen ehen nicht gebildet iſt, QAmt muß
der Künſtler rechnen, das müſſen die Beurteiler von Kunſtwerken beachten, das
muß auch die ſtaatliche Geſetzgebung berückſichtigen. „Das amgefü des
Volkes nuß gewahrt und ge.  eg werden, beſſer ein Volk ohne Michelangelo,
als ein Volk ohne Schamgef  40

Ein vorzügliches Buch, das man mit Aiehe und Wärme — das jeder
Gebildete, beſonders der Geiſtliche, der Seelſorger ſtudieren ſoll ahrheit, Gutheit
und bnhei gehören nach Gottes Willen zuſammen; ſie in edler Vereinigung

erhalten zUum Wohle der Menſchheit, iſt aAller und Aufgabe.
Florian. Profeſſor — orſer
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Viele biſchöfliche Hirtenſchreiben önnten eute auch bezeichnet werden
als „Briefe, die ihn nicht erreichten“; ſie erreichen nämlich oft den Zweck nicht,
13 dem ſie erlaſſen wurden Die Vielleſerei und Vielſchreiberei der Gegenwart,
die beſtändig literariſcher Ueberſchwemmung ſteht, Tklärt teilweiſe dieſe
Erſcheinung, ohne ſie entſchuldigen. Die Gemeinden und die Familien nehmen
von ahr ahr ab, m denen der Hirtenbrief des Dizeſanbiſchofs mit der
entſprechenden Pietät als emn wichtiges Ereignis beſprochen und nachdrücklich
beherzigt ird an Ird dieſe Behauptung kaum als peſſimiſtiſch bezeichnen
können. Und doch haben die meiſten dieſer reiben neben dem õna  „ ſten, auf
die religiöſe Erbauung abzielenden Zweck, oft eine große kirchen und kulturhiſto
riſche Bedeutung.

Eine ammlung derſelben kann für die Diözeſe unächſt, und oft eit
darüber hinaus, großen praktiſchen Utzen ſchaffen und dem Hiſtoriker einmal
ſehr gute Dienſte eiſten. Dies gilt ohne Einſchränkung von der vorliegenden
Sammlung, die Se Exzellenz Fürſtbiſchof apotni mn prächtiger Ausſtattung
unlängſt herausgegeben hat

maßen porträtiert. 7  n den Briefen“ ſagt diesbezüglich ſe „habe ich oft
Zunächſt hat der hohe Verfaſſer damit ſein apoſtoliſches Herz gewiſſer⸗

ein Herz ausgeſchüttet, bei allen getanenen Mahnungen und Warnungen
meine große Liebe den Bistums  Bewohnern erkennen geben.“ Unter
den mitgeteilten end und Lehrſchreiben Uus den ahren 9—1 iſt
die Chr3d durch dieſes biſchöfliche Wort gekennzeichnet. Einige davon, wie
die Erklärung und Empfehlung des Ave Maria, die Belehrung Üüber die Ver⸗
ehrung der Engel und insbeſondere des heiligen Michael, die Oſterepiſtel 1901
über die Auferſtehung Chriſti zeichnen ſich durch tiefes Eingehen auf den Gegen  —
ſtand aus und bilden deshalb eher Abhandlungen als Briefe, nach Art des
Pauliniſchen Römerbriefes. Am ergreifendſten, vielleicht durch die glühende
Glaubensbegeiſterung für den göttlichen Erlöſer, iſt das umfangreiche Hirten  —
ſchreiben, welches zur Erinnerung die Jahrhundertwende m aAllen Pfarr
kirchen der Diözeſe die Aufſtellung von Gedenktreuzen mit der Legende: 5„1900
Ohristus Deus homo vivit regnat imperat 1901 anordnete. urch dieſe Kreuze,
die in der Nacht vom 31 Dezember 1900 zum Jänner 1901 feierlich ent⸗
hüllt wurden, hat die Diözeſe Lavant eine ganz einzigartige Auszeichnung
halten.

Das größte Intereſſe beanſpruchen vom hiſtoriſchen Standpunkte ſelbſt
verſtändlich jene Schreiben, welche, aus Nład beſtimmter Zeitverhältniſſe ver
faßt, die Zeitgeſchichte widerſpiegeln. Darunter befinden ſich 13 gemeinſame
Hirtenſchreiben des öſterreichiſchen Epiſkopate bei deren Abfaſſung der hohe
Verfaſſer einen hervorragenden Anteil 0  E Einige on haben für die Ver⸗
hältniſſe Oeſterrei gegenwärtig noch dieſelbe hohe Bedeutung bte bei ihrer
erſten Veröffentlichung, 10 vielleicht iſt ihre Bedeutung inzwiſchen noch gewachſen
8 iſt der Fall bezüglich des Hirtenſchreibens vom Februar 1891,
worin die Biſchöfe zur Wahl entſchiedener, überzeugungstreuer, katholiſcher
Männer für den Reichsrat aufforderten. Die energiſche Sprache, welche hier die
Biſchöfe gegenüber der neueren kirchenpolitiſchen Geſetzgebung und namentlich zur
Kennzeichnung der überaus traurigen Stellung der religiöſen Erziehung un der Ule
Oeſterreichs führen, ent eute noch mehr beherzigt werden als vor

N  ahren Dieſe Aktualität bekundet beſonders auch das 2  e der aufgenom⸗
Hirtenſchreiben vom November 1910, worin der bekümmerte Biſchof

ſeinen ſtözeſanen die religiöſe Unwiſſenheit, die öffentliche Unſittlichkeit und die
dreiſte Auflehnung die Autorität ſchildert, Aun ſie dieſe Zeiterſchei
nungen 5 warnen. So ird der ſtattliche Band, der mit em Bilde der neuen
prachtvollen Marien-⸗Baſilika von arburg geſchmückt iſt, ein monumentum
perennius für den apoſtoliſchen Eifer des unermüdlichen Fürſtbiſcho Michael
eln und bleiben.
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